
^ Von Erdleutlein und Wasserfrauen !
^ und allerlei winzigem Volk ^

Blaffe Nixen , scheue Zwerge,
Tief im See , km hohlen Berge,
Steigt herauf aus Vorzeitfernen ! —
Wenn das All von tausend Sternen
Funkelnd strahlt — ein weicher Klang
Hier am Ufer, dort am Hang
Wie aus Träumen leis erwacht.
Durch die milde Sommernacht,
Sieh , auf mondbeglänzten Halden
Elfenzarte Lichtgestalten
Gleiten wogend hin km Reigen!

Silbern Klingen,
Lieblich Singen!

Rings der Wälder hehres Schweigen.
Friedrich Fick.

Die Erdmännle bei Hirsau
Unweit des Klosters Hirsau,  zwischen der sogenannten Bruder-

Höhle und dem Lützenhardter Hof, befindet sich im Walde ein großer
Fels.  Auf diesem verzehrte ein Arbeiter aus dem Hofe öfters sein
Essen. So oft der Mann aber einen Kuchen bekam — was jedesmal
geschah, wenn man Brot gebacken hatte — so traten aus einer Spalte
des Felsens , auf dem er saß, ein klein wunziges Männlein und ein
ebensolches Weiblein hervor . Sie stellten sich zu seiner Rechten und
zu seiner Linken auf, sahen zu, wie er aß , und blieben solange da stehen,
bis er ihnen ein Stück von dem Kuchen abgab . Dann nickten sie, als
ob sie sich bedanken wollten , und schlüpften wieder in die Felsspalte
hinein. Man nannte diese kleinen Leute „Erdmännle " oder „Bcrg-
männle ", auch „unterirdische Bewohner ".

Zu Calw  haben solche Erdmännle in einem Hause beständig das
Holz gebeigt, das man am Tage gespalten. Man wußte lange nicht,
wer das tat , bis der Knecht einmal des Nachts aufblieb und zwei
kleine Männlein bei dem Holze schaffen sah. na» e.Meier.



Die Erdleute bei Oberlengenhardt

Zwei Bauern aus  Oberlengenhardt waren einmal auf dem
Berge und pflügten . Da sagte der eine, als er fertig war : „Wenn
nun der Acker nur auch gehackt wäre !" Darauf zog er heim. Am
andern Morgen begab er sich mit der Hacke auf das Feld , um die Erd¬
schollen klein zu schlagen. Aber alles war schon getan : die Erdleute
hatten in der Nacht den ganzen Acker für ihn gehackt. Da war der
Mann froh und legte zum Dank zwei Stücke Kucken auf den Acker
für die wackeren Helfer. n->» «r.Mcier.

Auch in Ober reiche nbach , Schömberg und Biesels¬
berg  wird von Erdmännlein erzählt . Bei letzterem Dorfe wurde
einstmals ein Hcidelbeer Weibchen  gesehen . Als man darauf
zuging, wurde es ganz dünn und lang wie eine Hopfenstange. Dann
verschwand es . Nack Flelschle,

Zn den Waldgegenden singen die Kinder heute nocb das Lied vom

Heidelbeer-Männchen

Heisa, heisa, mir ift's wohl!
Han mei Häfele g'haustig völ,
Gchaustkg vol on halbe lear —
Wann ih no bei mei'm Haus wär!

's ist a buckeligs Mä 'lc komm«,
Hot mer meine Becrla g'nomma,
Ei so schlag der Kuckuck drei
Auf des buckelig MZ ' le nei!

Die Nönnenmännlein zu Kapfenhardt

Zn Kapfenkardt  kamen jedes Jahr zwei Nonnenmännlein
und arbeiteten auf dem Feld einer Witwe . Wenn die Besitzerin das
Essen brachte, so atzen die Zwerglein mit . Darauf begaben sie sich
immer nach Unterreichcnbach,  wo sie eine Höhle an der Nagold
bewohnten . Weil die Männlein zerrissene Hosen batten , lietz ibnen die



mitleidige Frau einst neue macken und legte sie auf das Feld . Oie
Nonnenmännlein zogen sie an , liefen den Berg hinab und kamen nickt
wieder . Denn das kleine Bolk darf man nickt „auszahlen " .

Die Buscbmänncben

Buschmänncken wohnten einst im Hain,
Sie waren an Sprache und Gestalt
Den Menschen ähnlich , doch sehr klein
Und viele hundert Jahre alt.
Sie halten Vieh und Hausgerät/
Ooch alles warstehr zart und sein.
Nustschälchen sie zum Trünke lädt/
Oie Spinne war ihr Schneiderlekn.
Wer ihnen aber Milch und Brot
Mit freundlicher Gebärde bot,
Oem gaben sie wohl grauen Staub
Und Hände voll verwelktes Laub,-
Oraus ist jedoch am nächsten Morgen
Bisweilen pures Gold geworden . s . s ->„,man».

Die Erdweib lein im Lautenfelsen

Auf dem rechten Abhang des Murgtals liegt unweit der Landes-
grenze der Lautenfels . Die Erdweiblcinshöble,  welche er
umschließt , trägt ihren Namen wegen der Erdweiblein , die vordem
darin wohnten.

Zwei von ihnen , holdselige Mägdlein , pflegten abends mit ihren
Spindeln nach dem nahen Dorf Lauten back  in die Spinnstube
oder zum Tanze zu kommen . Stets aber gingen sie vor Mitternacht
weg , weil sie über diese Zeit nicht ausbleiben dursten . Einst wurden sie
beim Fortgehen von einem Anwesenden gefragt , waS sie in ihren
bknaufgebundenen Schürzen hätten , worauf die eine antwortete:

„Hättest du mich eher gefragt,
Hätte ick dir es gesagt . "

Bon Tag zu Tag gewannen die Burschen die Mädchen lieber , und
einmal beim Tanze gelang es ihnen , die beiden bis nach Mitternacht



aufzuhalten . Als sie daraus heim wollten , baten sie die Burschen, mit
ihnen zu gehen und außen am Felsen zu warten , wenn sie hinein¬
gegangen. Fließe dann Blut  heraus , so seien sie wegen ihrer Ver¬
spätung umgebracht worden,- komme aber Milch aus der Höhle, so
hätten sie kein Leid erfahren . Bichl lange waren sie im Felsen, so quoll
rotes Blut daraus hervor,- und nachher sind keine Erdwciblcin mehr
in Lautenbach gesehen worden.

Andere erzählen : Die Erdjungfrauen seien allein heimgcgangen,-
sic hätten aber ein Messer zurückgelajsen und gesagt : wenn sie wegen
ihres Verspätcns getötet würden , so werde sich das Messer blutig färben.
Und das sei auch geschehen. A-» B.Baad».

Die Erdweible im „Großen Loch" bei Loffenau
Wenn man von der Teufels mühle bei Loffenau  gegen das

Albtal absteigt, so führt der Weg durch eine gewaltig tiefe Schlucht,
das „GroßeLoch"  genannt . In ihrer Steilwand befinden sich sieben
merkwürdige Höhlungen , die km Volk heute noch als „Teufels¬
kammern"  bezeichnet werden. In zweien derselben haben früher
zwei „Erdweible"  gewohnt, - die waren klein, ganz weiß und sehr
schön. Sie kamen ein paar Mal nach Loffenau in die Lkchtstuben und
spannen. Aber niemand wagte , sic anzureden . Als sie beim zweiten
Male aufbrachen, sprachen sie:

„Hättet ihr uns was gesagt,
So hätten wir euch auch was gesagt !"

Sic trugen breite „Schlappen " (Pantoffeln ) und ließen beim Weg¬
gehen einige Strohhalme fallen . Die hoben die Leute auf und sahen,
daß sie schweres Gold wurden . Wenn jemand aus der Spinnstube die
Erdweiblein angeredet hätte , so wären sie erlöst gewesen, und sie hätten
ihren Reiter gewiß reich und glücklich gemacht. Aber von da an kamen
sie nie wieder.

Einst ging ein Mann am Großen Loch vorüber . Da kam ein Erd¬
weiblein heraus und sagte zu ihm : „Du hast ja nichts auf deinem Hutc,-
wart , ick will dir einen Strohhalm umbinden !" Sprach der Mann:
„Ach, waS soll ich damit ?" „Bun , laß mich nur machen!" erwiderte
das Weiblein und band ihm einen Strohhalm um. Als der Mann
heim kam, da hatte er einen Goldreif um seinen Hut . Bä» s.Mo!».



Sagen vom Wilden See bei Wildbad

Tief unter den Wogen , da sitzt auf dem Thron
Der König des Sees mit kristallener Krön,

Mit grünlichen Locken, im Silbergrwand,-
Die Lilie schwingt er als Stab in der Hand.

Und um ihn , da tanzen wie Schwäne so weiß
Die perlcnumgürteten Nircn im Kreis.

Rings blinken die Wände wie schwärzlicher Stahl,
Demantene Säulen erhellen den Saal.

Korall ' und Karfunkel bezaubert den Blick,
Die Obren der singenden Quellen Musik . . .

1.

In dein Wilden See , der etwa drei Stunden von Wildbad ent¬
fernt an der badischen Grenze liegt , gab es früher Secfräulein.
Die kamen oft nach Wildbad und spannen . Andere sagen , sie seien sehr
schüchtern gewesen , und sobald ein Mensch sich ihnen genaht , seien sie
immer in den See gesprungen . Sie sollen gewöhnlich nur bis zur Stier-
Hütte (Grünhütte ) gekommen sein , das sind drei bis vier Häuser , die eine
halbe Stunde weit vom Wilden See entfernt liegen . Sonst habe
man sie nur auf der Wasserfläche sehen und singen hören können.

Schlimme Geister sollen nun in seiner Tiefe Hausen . Oft soll sich
ein Spielmann lustig musizierend bei Nacht auf seinem Grunde hören
lassen / darauf soll immer ein Unglück erfolgen . na» s . Meier.

2.

Bon den Seefräulein  weist eine alte Arau in Sprollenhaus
noch folgendes zu erzählen:

In dem Wilden Sec lebten einst Seejungfrauen , die an manchem
Abend nach Reichental  hinab gingen , um sich mit der dortigen Ju¬
gend in Tanz und Spiel zu vergnügen . Aber jedesmal machten sie
sich zur bestimmten Stunde auf den Heimweg und liestcn sich weder
durch Bitten noch durch Versprechungen länger halten.

Eines Abends wollten sie wieder zu zeitiger Stunde nach Hause



geben, aber mit Gewalt wurden sie von den Burschen zurückgebalten.
Erst spät gaben diese die Mägdlein srei und geleiteten sie bis zum See.
Dort schlug eine der Jungfrauen mit einer Rute ins Wasser. Dieses
teilte sich, und eine Staffel ward sichtbar. Auf ihr stiegen die Jung¬
frauen binab in die dunkle Tiefe . Die letzte aber wandte sich um und
sprach zu den Burschen : »Ihr habt uns in Gefahr gebracht. Der
Seekonig will uns umbringen , wenn wir zu spät Heimkehrer». Wartet
noch ein Weilchen, so werdet ihr sehen, welches Schicksal uns ereilt
Kat: Steigt Milch aus dem See empor, dann ist uns das Leben
geschenkt worden, - werdet ihr aber Blut  sehen , dann sind wir tot ."
In banger Sorge standen die Burschen am Ufer und starrten aus
den See . plötzlich quoll rotes Blut aus der Tiefe . Sektker ist keine
der Seejungfrauen se wieder gesehen worden.

).
Auch geht die Sage , es sei einstmals ein fremder Herr in einen»

prächtigen Kleide auf einem schönen Pferde auf den»Moos (so benennt
das Volk die Ebene) erschienen. Der sei vor den Augen eines Hirten¬
mädchens spornstreichs auf den See zugerannt, - Mann und Roß seien
auch alsbald in der Tiefe verschwunden, nur der Hut des Herrn sei
noch eine Zeit lang oben geschwommen.

Andere sagen : In den unergründlichen Tiefen des Sees sei einst
ein Edelmann mit Kutsche und Pferden versunken, und nur sein Hut
sei auf dein Wasserspiegel schwimmend zurückgeblieben. Als „wilder
Zäger " sehen und hören ihn noch gewisse am Sonntag geborene Leute,
wenn er je zu Zeiten seinen höllischen Pfuhl verläßt und Unglück ver¬
kündend die Himmel und Wälder durchtobt. ?»«» I, Km,er,,„d südlm

ss-

Herzog Karl von Württemberg wollte eimnal den Wilden See,
der für unergründlich galt , messen und ließ eine Bleikugel an vielen
Ellen Faden hinunter , ohne Boden zu finden. Als er endlich die Ku¬
gel wieder keraufzog, war ein Zettel daran geheftet, auf dem standen
die Worte : rc " > » -r„Ergründest du nuck.

So ersäufe ich dich!"
Daraus soll der Herzog mit seinen Begleitern rasck von dannen

geeilt sein.



Dieser Sage liegt eine tatsächliche Begebenheit zu Grunde / denn
die älteste Beschreibung des Wildseehochmoors erzählt : »Dieser Wilde
Sec wurde ehemalen für unergründlich gehalten, aber als Sc . Hoch¬
fürstliche Durchlaucht Herzog Eberhard Ludwig glorreichen Andenkens
(16?? —1? Ẑ ) vom Wildbad einen kleinen Floh dahin bringen und
selbigen durch Flötzer befahren und sondiren laßen, hat man gefunden,
daß er NUr1̂ bis 18 Ftlß tief." Rach KeSner undS.Mcler.

Eine ähnliche Sage wird heute noch von alten Leuten in Sprollen¬
haus erzählt : Der Hirte von Sprollenhaus,  Mössingcr mit
Flamen , hütete oft das Bich des Fleckens am Wilden See . Gar zu
gern hätte er gewußt , wie tief das Wasser sei. Er nahm einen Knäuel
Faden , band einen Stein daran , fuhr auf den See hinaus und ließ
das Lot zur Tiefe sinken. Aber der Faden ging zu Ende, ohne daß der
Stein den Grund gefunden hätte . Tags darauf machte er einen neuen
Bersuch. Diesmal hatte er zwei Knäuel Faden mitgenommen. Schon
war der eine wieder abgewickelt und auch der zweite dem Ende nahe —
da erscholl plötzlich aus der schwarzen Tiefe der drohende Nus:

»Ergründest du mich,
So ersäuf ich dich!"

Schreckensbleich zog Mössingcr sein Lot ein und verließ eilend den
unheimlichen Drt, - und nie versuchte er wieder, die Tiefe des Sees
zu Messen. Nach Mdmater.

Ebenfalls auf den Wilden See und auf dieselbe Tatsache dürfte
sich beziehen, was Alois Schreiber  vom Mummelsce berichtet:

Ein Herzog zu Württemberg ließ ein Floß bauen und damit aus
den See fahren , dessen Tiefe zu ergründen . Als aber die Messer schon
neun Zwirn -Netz hinunter gelassen und immer noch keinen Grund ge¬
sunden hatten , so sing der Floß gegen die Natur des Holzes zu sinken
an , also daß sie von ihrem Borhaben ablaffen und auf ihre Rettung
bedacht sein mußten . Bom Floß sind noch Stücke am Ufer zu sehen.

Glatt ist der See , stumm lieg; die Flut.
So still als ob sie schliefe.
Oer Abend ruht wie dunkles Blut
Rings auf der finstern Tiefe.
Die Binsen nur leise
Flüstern verstohlener Weise . . .



Der Hausgeist in Rötenbach
In einem Haus zuRötenbach  auf dem Lalwcr Wald wohnte

früher ein Hausgeist in Gestalt eines kleinen Männleins.  Er
machte sich auf allerlei Meise im Hause nützlich,- besonders gerne wiegte
er die kleinen Kinder . Abends setzte er sich auf die oberste Ofcnstaffel,-
das war sein Platz , den außer ihm niemand einnehmcn durfte.

Einmal hatte der Hofbauer einen vorwitzigen Knecht, der sich an-
mastte, dem Hausgeist den Platz streitig zu machen. Das bekam ihm
aber übel,- denn der Hausgeist versetzte ihm eine solche Ohrfeige , daß
er von seinem angcmaßten Thronsitz in die Stube hinunter flog.
Sonst tat er niemand etwas zu leide.

Später trug ihn ein Kapuziner in Gestalt eines Käsers in einem
Schächtelein in den nahen Mald und bannte ihn unter den Stamm
einer großen Bucke . n«ck Mn-b.

Hausgeisterchen
In Schloß und in Mükle,
In Hütt und Palast,
Da wohnen gar viele
Der Kleinen zu Gast:
Hausgeisterlein , Michtlein
Mit treuen Gesichtlein,
In graubraunen Fellen
Bon Hamster und Maus:
Gar gute Gesellen
Beschirmen das Haus.
Sie nehmen das Feuer
am Herde in acht,
Bcsckützen die Scheuer
Bor Dieben bei Backt,
Sie wehren die Elfen
Den Scklummernden ab.
Sie dienen und helfen
Treppauf und treppab.
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Oft hört man im Dämmern
Im Schuppen ihr Hämmern,
Ihr Scharren und Schleppen
Auf Gängen und Treppen.
Ost klingen im Keller
Gar hell ihre Teller,
Und Bccherlein klingen
Zu flüsterndem Singen.
Die Hausfrau , die kluge,
Sie gönnt aus dem Kruge
Den guten ein Schlücklein,
Bom Brotlaib ein Stücklet » .
Doch darf man nicht schrecken
Oie Kleinen und necken,
Mus ; dankbar sich zeigen,
Fein still sein und schweigen,
Sonst fliehn sie und schwinde»
Flugs nach allen Winden.

Der Butzemann

Es tanzt ein Butzemann
In unseren Haus herum di dum.
Er rüttelt sich, er schüttelt sich,
Er wirft sein Säckchen hinter sich.
Es tanzt ein Butzemann
In unseren Haus berum.
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